
HANS SCHUH

RFAHREN DER PRAXISANLEITUN RELIGIONSLEHRE.
kin Praxisbericht E  rung, Begleitun
kinübung den eligionsunterricht

Wie der des Religionslehrer-Daseins aussehen soll,
darüber g1bt verschiedene orstellungen. OT% gehört

VO):  - mı VO:  5 Herzen abgele  © 1 S dieser Beziehung
die Hauruck-Parole "Sahwimmen besten, wenn

i1ns asser geworfen wird". der "Tat wird el SO1l-

her Religionslehrer "aus dem Schwimmen" so bald

herauskommen.

Ich möchte folgenden den weg einer schrittwe  en E1iN-

Tung die Prax1l1s des skizzieren. 15% ei Be«—-

über meine Versuche bei mehreren ursen VO  . Prie-

steramtskandidate Pastoralassistente Kottenburg,.
Die aufgetauchten dürften sicnh Shnlich
uch bei anderen Gruppen stellen. Ich möchte meine

fahrungen Vorschläge ZU iskussion stellen,.

Der Ausbildungsgan| verläau dreli Phasen

e Hospitationswoche als inführungsphase
n Eigene Unterrichtsversuche (Seminarzeit)

Diakonatsjahr
d rungsphase: obachte eurteilen fremden

Unterr  CS

dieser Einführungswoche geht erster

die gkKe  > dem omplexen manchmal verwirren-

den VO:  3 Interaktlionen, eziehungen,
technischen Arrangements einer Unterrichtsstund ine

Ordnung, ine Struktur erkennen.

LERNZIEL die Bauelemente VÖO|  - Unterricht erkennen.

soll die Fähigkeit erworben werden, Merk-

male urce systematische e0bac  n erheben.

LERNZIEL erfahren der eobachtung un Beschreibun
VO)  - Unterricht aneignen.
Fortschritte Unterrichten-Lernen häufig damit

zusammen, der Unterrichtend und bereit 1St,;
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anzunehmen, un daß die achtenden ollegen

gelernt haben, Asachliche un : os UCcCKme  ung
ge Da in der die unterrichtspraktische Aus-

bildung Gruppen geschieht, 1s% wichtig, daß6 el
fireies un Offenes geschaffen Wird. Dieser SOz21al=-
motionale Aspekt Mu besonders dort mitbetrieben werden,

die Gruppe Nu:  H$ a ls Ausbildungsgruppe in Sachen Del=-s-
einander 155 sich 1so uch anderen ereichen
W1i z7. B ei KUrs Priesterseminar kennenlernt.

E Organisation der inführungswoche
Für .die Hospitationswoche 1 ST MEa au o  ege angewlie-
en, die bereit sind, einem einen den er-

gestatten. Es erschein mı vo verschie-
ene Lehrergesichter un erschiedene lassenstufe VOLI' —-

zustellen, am Unterricht seinen verschliedenen Äus-

prägungen erlebt wird.

Gehe ich einmal VO Arbeitstagen aus, annn können maxXl-
mal D1s Unterrichtsstunden nbezogen werden. Die
E{TTektivitäat W1ird möglichst viel esuchten
Unterricht esteigert sondern urce iıne ntensive Ver-

arbeitung der gesammelte eobachtungen.
E Was "Beobachten" Unterricht

EKine urze inführung in das Kapitel "Unterrichtsbeobach-
tung” den KUurs. Es SsSoll eu werden, worin
le Bedeutung der systematischen Beobachtung (als ek-
tive Dokumentatio: VO Unterricht) im egensatz D

freien, unkont eobac  ung un Beurteilung
Mit olcher eobac  ung W1rd eine Basis fuUur die

Verständigung über Unterricht gescha{iffen, dlie unfruchtbare
motionen un Vorurteile weitgehen ausschalten BO1.1: Den
ei  ehmern wird die NnZs » sich mı Tem e1=-

n  n Unterricht den e°  er un rTe ück/meldung
stellen,

G, malir, a  Unterrichtsanalyvse. Verfahren und Fragestel-
lungen anundg , urchführung und uswertun VO: Unter-
richtsbeobachtungen, Weinheim/Basel 1974; « n Gre echniken
des ehrerverhaltens, einheim/Basel 1974 H, Schuh, er-
aktionsanalvse, Zürich 1978, 81—-87 or uch weitere L_
eratur



DBenn zunächst besteht el der Verhandlungsgegenstand
1ın Yakten dıe intersu  ekt1iv überprüfbar ind Haufig
W1L1rd d1lıe eobachtungsdagen der alleın

schon die Lage versetzt 1ıne eigene Wertun«dg un KI’1-

D VoOorzunehmen. Die genar systematischer eobachtung
WE SE si  ch Zut AT eispie der Interak  onsanalyse ( s
demonstrieren

Ein den Materia 67 (nicht ganz ernst

nehmender) Versuch das Problem Unterrichtsbeobachtung
und Änalyse veranschaulichen
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a
Gemeint 1:STE damı
K annn au den ersten a nın SC1Immig un ge  a  g
eın.:
2 .Wie und w1ıe zuve  ässig der Lernprözeß ve  äuft, ergibt
ViIGT. A  ein 3O unter dle Haube",

Ekine SsOolche Prüfung erfolgt 1C global, sondern indem
dıe Einze kontrollier werden mı speziellen "Meß-
instrumenten”".

auelemente VO Unterricht

Der erste ZU. ema "Beobachten" hat bereits dar-
au verwiesen, daß estimmte Äspekte un! emente
PiDt, die Unterricht nstituieren Nach meinen an

LUNgECIN annn dlıie enncn1ıs der runds  kture VO. NCer.-
z B die ufschlüsselung nach a  en, Zielen,

oden, Medien allgemei vorausgesetz werden.,.
Die eligionspädagogischen Vorkenntnisse, die VO]  = StCudium
her mi  CNt werden, sSind sehr 1_mterschiédli ch.
nterricht nNnat 1so estimmte auelemente, aQ1e + einer
estimmte Ordnung zueinander stehen. Darüber hinaus - ST
cCie o _komplex‚ da ß iıch manchmal en., die
fur gelingende Unterriıcht nötig Sind, der Mac  —
entziehen.

diesem einführe Informationsteil 1 ST abgerun-
dete Unterrichtstheorie angestrebt, sondern ıne Über-

Sie als inordnungsraster für die Fülle der

eobachtungen, die dem nfänger im esuchte Unterricht

egegenen. Gleichzeitig bilden G den Anhaltspunkt für
die erlernenden eobachtungsverfahren. EKine gute Über-

über die Strukturelemente VO.  e Unterricht bietet das
Schema VO.  . Schulz

wel Bedingungsfelder ancthropogene (individuelle) un!

SOzial-kulturell Voraussetzungen
Qer Entsche  ungsfelder: nte  onen; Themen; Verfah-

HSN Medien

Vgl. Abb. 82 25 W.Schulz,Unterrichtsplanung eute,
He Kledzik(Hg,): Unterrichtsplanung e  SPp. aupt-
schule, Hannover 1969, 30- 41,



B Einübung Beobach’cungsvérf‘ahren
Das Erlernen VO  3 Beobachtungsverfahren MAC einen edeu-
tenden Teil der Ärbeit 2U5S : Das Einüben 17S® ilweise
strengen Crocken Deshalb dari den Hospitationen

OomMp vorangestell werden. Bewährt hat sich ine
SChHhrittweise inführung,. ie erste Hospita  on ann g
hne ıiıne Systematische e°  a  ‚Uung rfolgen. Die Tei lnen.-
N& "beobachten" auf eigene ausC. Vor einer weiteren SEUN=-
de wird die Form des Inhaltsprotokolls Inhaltsverlaufs-
beschreibung) eingeführt. erner werden einige Übungen ZU

Interak  onsanalyvse zugefrügt, die bereits unter dem cnhn-
WOTT "Unterrichtsbeobachtung" vorgestell wurden. Das Tem-

und die Intensität des rainings der Verfahrgn richtet
sich nach den tceli  ehmern.

Noch ei WOTT UV' den sogenannten .Beobach'cuing_é-ln—
Strumenten,. Sie erfiassen DU einige VO.:  n Unterricht:
Inhalte, oden, Medien, IN  oN. Sie S1nd weit
vereinfacht, daß sie unter den gegebenen mständen hne
zu großen rainingsaufwan: erlernt werden können,. DNDar-

unter leidet natürlic die Brauchbarkei für ine Wissen-
scha  che Dokumentatlon VO):  $ Unterricht. Die erfahren
werden dieser Stelle aussch  eßlich als Weedback-In-
sterumente verstanden,. Im olgenden sollen die erfahren
ZU ufzeic  ung VO)]  $ Unterricht SOWLEe die entsprechenden
Arbeits  ätter vorgestell werden.

L Die Inhaltsvgrlauf'sbe schreibung
Ein Protokollant schre wei Spalten Lehrer- un

Schüleräußerungen (vgl. das achstehende Beispiel).
werden hauptsächlich inha  che AÄAussagen erfaßt: LOD,
e  > met.  sche nweise, ber uch redundan-t Rede-«-
weise können weggelassen ‘‚"e"‘???‘°‚ Das Zusammenfassen un

Beim Refei‘at auf der K-Tagung konnten Verfah-
ren kurzen ideo-Mitschn demonstrier
werden; die gedruc FOorm bleibt AÄAnschaulichkeit
rück, ZUr Verdeu  chung Wwird auf die Unterrichtsanaly-
Ssen VO.  »3 G, Stachel U &8As verwiesen  * Gx Stachel,  ‚L1 Die Reli-
1onsstun eoObachtet un! analvsiert, Zürich 1976 ; ders.
(HOi)- ibelunterrich dokumentier und analysiert,

ers.1976  7 (Hg.), Sozialethischer nterrich doku-
un analysiert, Zürich OE
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Verkürzen auf KNappe inha  che Aussagen mu UV':

übt werden,.

Die Spalte BLe1ibt zunächst fireli. Hier W1lrd im Än-
schluß dıe PPrOTO  ung ine innn  che GLiederung
NOl ert.

P Methodenbeschreibung
Bevor der Beobachter ldarangeht, anhand der nachstehende
eitfragen obachten, ollten die aufgeli-
steten Aspekte durchgesprochen un! EeVer: Video-Do-
kumente eranschaulich werden. ES handelt sSich beli die-
sSe  3 Papier5 nicht einen eobachtungsraster im strengen
51nn. kinige ategorien werden TST nterher erhoben:
Vgl,. "Motivation" y "Lernschritte/Lernstufen". Bevor das

Auswertungsgespräch beginnt, Wird mı dieser Noti zen
die metho  sche der Stunde erste para  e
AADE inhaltlichen Gliederung,.

Die Interak  onsanalyse
Für den eDrTrauc in Ausbildungsgruppen habe 1cn dlie Form
der Interak  onsanalyse, die 1ch anderorts vorgestellt
nabe ach chrittweise W1Ll1rd den eDrauc der
einzelnen Kategorien eingeführt. Gute Dienste eisten

Ausschnitte V O] Verbalprotokollen der "Mainzer okumenta-
tion" SOW1le ideo-Mitschnictte. ZUr Erfassung wichtiger
Äspekte der Intera  on müssen alle Kategorien be-

rücksichtigt der VO| eocbachter beherrscht werden,. M1l

eines kleinen Übungsprogrammes ann eın  eobachter
Verlauf VO)]  x Db1is Stunden (verteilt über wei Tage)

ine ausreichende Kodierungsfertigkeit erreichen,.

Eıne Aa fühnl ı chara inführung ın dieses Verfahren bıe-
tet W. iımon, Beschreibung und ewertung des inhaltlıche
eschehens eıner nterrichtsstunde, ın Stachel, Die Reli-
ionsstunde ( O Anm. 3 49-58‚

ese Methodenüberlegungen beruhen auf Ergebnissen el-
Nne Mainzer Yrbeitsgruppe G Stachel, insbesondere au

VO G, Stachel un: E, Paul,
H, Schu nteraktionsanalvse. ıne empirische nter-

suchung ZU Praxıs des Religionsunterrichts, SP'I 142 Zürich
n  o &A1978, ferner: Der Beitrag der nteraktionsanalvse,

Stachel, Die Religionsstunde (sS.O Anm. 21—]35.
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bereits  e
Vvorhanden
Ooder

gestoßen

LERNSCHRITTE
XSI
eine

Abfolge

Lernschritten/Lernstufen
Äußerungen,
SLD
INE
einen

LERNSTUFEN

neuen
SCAHr1iGEL
hindeuten

zu unterscheiden? (z.B.
o LD

Stufen
nach

Roth)

INTERAKTION
Welche
Sozialformen
finden

statt:Einzelarbeit(EA),
Änweisungen,
Anleitungen

SOZTALFORMEN

Partnerarbeit(PA),Gruppenarbeit(GA) ,Klassenunterr. (KU)
Verlauf
DU
Dauer
ASDD

einzelnen
Sozialformen

Welche
Kontakte:wer
ıLW

wem;wie

oft?Vgl.lnteraktiogr.

AUVZ

verbalen
Interaktion

"TOA

Interaktionsanalyvse

LERN-UND
LEHR—-

Lehrformen
SV

L:informieren;erzählen;motivlieren;an-
welche

Handlung/Aktivi-

FORMEN

!
DU

einzelnen

weisen;anleiten;vorschreiben/vormachen:zusammenfas-SeN,
ordnen;

krgebnisse

festhalten:kontrollieren
Lernformen
A9YD
N  n

Informationen
aufnehmen;
Meınungs-

(sichtbar)
<o—.wa«.»b.®m:

austausch;

produzieren;reproduzieren;einprägen;
YuvV LS

ident1ifiızieren
MEDIEN/
PRÄ-
9 LM

adäaquat
W1ird
SLD

Wirklichkeit
repräsentiert?
°a

Zeitpunkt
pun
KON-

SENTATIONS-
welche

Funkt1ion:Darstellung
Sachverhalten;Zusatz-
Lext

jeder

Medienpräsen-

FORMEN

information
Erfahrungen
machen :Gesprächsanstoß;
tCation

affektive
Stimulierung;

Motivation;Lernkontrolle;Lernanleitung/Steuerung;Wiederholung/Zusammenfassung
ERGEBNIS-
welcher
werden

Ergebnisse
festgehalten
Anwei sungen

u.AÄAktivitäten

SICHERUNG
Wird
SBEPD

Gelernte
wiederholt,
geuüubt,
angewendet?
@}

L/SS.
9LD

zusäammen-
fassen,
wlederholen,
üben

4S
eine

Anwendung .= im
Leben”
eTwarten

anwenden

LEITFRAGEN

METHODENBEOBACHTUNG
-ANALYSE



H4y INITEO  - 1V mmx‚.:u._

HA LD IS

76

"NZDQMWMYUILASIONNITANENIHE
+U4>%)

auf
die
sSbetistun339
der

“ 8dAILLVILINIEUEINAKDS
aue3u0ds
ADVDO

AT S

A9T1TUu>SS
“UuTtTS
3atb
uUSIUT
uUuS9sSStTUZ31A0P9g
"WwueX
3uueds3ug

aLtTpug3ı3sSsql1®es
°abe1373q1870U92S
—N ED

ıe
aXEUdSOWIZWVM
UD AIND
yeds
un
*°TOwWUH
SDaL
<
der

3U92771ds
wausabß)ta
97A7 UVM
ASPO
/ HY ONVY

WYY'I

Bunıat3u3T701370Y9DS
ASdUUE
und

3519 TUB
auf
BunDdaxXuv
nin
ausabıta
QUtSX
AD PDO

LYO'I
“ LO 1LAWNEY
34i
SATITSOd

Sundb733e11 9g
u3XUuUep995
ASPDO
“uaßBUnutTSaN

-DUP3SZASAUN

9041 4+eU}+37UI
uZe
uD5ı1Ss
au
den
i1n-
UDl

. AT A

uspti>4uU9251573UN
"°U13 X50
9A9 DPUuU0OS94d
Dun3zy>2e29g

ür
SaıabuerT
ADDO
au
Bunpunızbaqg

SapPUSAUNTFTUL
*q O'I

+TEeU
wi
u
auf
USAYUET7IALXASDA
un

OTE
- AD U

L  Lııd  Z  XM
LAONAMYLA

“NEXNVOHDYHZLINEDS
wWSpUut

üOL3XEE41497JUI
“uU89Y9717295G
Die
-=DUeY
“u0O7T4J4+\{XE

937910
+UD d
uUS3Tau9saß
( @ —-
Die
e !

S71
’37T0O9YU15p9I1AM

‘/3197TZ7J7rpOU
3130732973719
L AU LA
A9DO

uSXUeD
SYUDBEZJUT3 } IAIdqN
DunzapTtTIyYyDS
4r IU 85

+-1A95509004.19A
{

42 AD
‘34y92797513A
usasbunputqıa4A1and
un

uUu8SStTUdSaT.i
Üüz S11
"“391T9>PQ18
u t3338e7J7S

/uabunssezuawWuesnz
AS9Ge
u“
UDIND
3Y92S13d9S
—XD Y

ÜU9PUuSP

“ua9e1ı13
3WUCN
der
A91AUS83'I
dıe
a3De13t1783q13710UDS

UDrı +4HN9D

AT3eßau
“F708
_
A9US
"3y9e1qabue

uUu3373X57132. U9DASM

Aı LA M

dem
AS IU DS5S

3S9SpUTWNZ)

NAOVYYA
* AS'IUNARNI

»4u45735S

(33zua311baq
377947911
r
A9DUTtSS

Bunzagnuvy
.  s  U939SSET
AD

u51 1OM

ADWurTt
YÜDNe
ADdU LO
+ A0MZ3UW
uabazue

‚u99 [LOM

AD PDO
Cn

LEA IWYUOANIZ
LO Yı

”"XMO0OA
BBUNTTI333IM

‚=\muu_.m.w
AD DO

uu
- 1G "3X25>5U

USDUNUTSN
+ LEUU
ASDDO
UD AULET{1ADA
uAXOA
-ahıa

u83 {UeeP95>59
des
“837139311U921
‘/uabunı217X.12

/uU372303WUW0YM
“NOILXVEY

X AO0OMZUWV
auf
uabe13

uapu3a137r1933381
‘uabunti933sıed

u55 1ÄA02950+4
/‘uabe1i.

ADDO
aSTUdur
des
SASAUS'I
ASDO

“uaßunssezuaumesnz

S9U LO
SWUÜUTLDSN
‘3X3)
-uUe5}719dA1V

+ A0MZUWVM

A 6) N A
NZ9VEJ
"XAS'INENMNI
Der
ASAUS'I

3937 BMIIS3
gurl

° (DunstamM /DBUunN3uU)5T1Y4
HuezunN
und
AN3{0217S

S] uut21S9d
+20MJUV

ASDO
auı YUDOP
BuniagnNy
ADdUuTtTS

u335372523523
"bunz3u9oTtTy
abe14.
+ [97Z
auft
-MNDOXd3aYU

ıbe1dabızoA4A
und

der
TSD3ay

EM339
°zxeqbesıiayı10oA

uUOT3NPOXd3My

uOTtTJ3

’U3371eYUTSU3SS7M
+U >5
ADTE
auf
“U3XU3C

uUuDdA9Dı l 2Z2OSSV
ASDO
9TEUOTZ3OUWUS
“awyeubdunt12923s

‘U3338J1
Wwa313yu078adsab
-S7TIM

und
uaua3agqabaßıoa
‚u98 {UeeD397

"NAZODNAÜSIEMNY
.=mm===uu&:<

“37Yy939qg
/U3373717IU9IS110A

u9ds9aT-iOA
un
”"U921972197]79M4
- XODUYM

“33e31X71d0
die
der
ASTQUDS
uabto3a4d
11958

usbeı3
*uotT3estUuebIAC
A9WUT

uUUuU9M
ei
449045
auaßta
- L 4+B737UI

LYUAISILIEUX
LS1LILEM

*MXDNEUNZ
/u3a33dwWty9s

- L[OM}UD29XNz

sHuns
‘“uabunyoı14d
‘37TU01I
°*330ds
4119335
DUTaS
+r} L20OF4UWV

“u3Xue2p35)  3A4
(U8U0QOTJZETZOSSWV

"SUNEAXDU
uabunıagnv

A9PUu9Z2]}9aT7Ti9A
A9DO
uUX8a74YyDUYUDHö_‘qS UTE

“3uUu7ayds7ne
DALM
YUDeu
-qyDaa3aMaß

der
DUunXI1M
au
die
197104955

“+195S5

+5 L öA
Sbe13t13q137T04Y9DS
ab,



e

Der ben inhaltlich dokumentierte SC der
Interaktions-Verlaufsdarstellung au  IN

8ln z
TC L_ E —Ae

ZS  M  e FEE C
Stichwerle eden — in

HAL o(u«3.
X Er 3

e AF SE EL

* L
NM/&‘M« »% ‚AL A C WlA0 S “Klosde

Weitere eobachtungsaufgaben
Über ese Aspekte hinaus 18 ine we  erer Beobach-

denkbar sSiNnnvoll:
Wie Oft wird der einzelne Schüler aufgerufen/gefragt, un!:

wie O1%t außert sich der Schüler (Interaktiogramm)  {
prechform Mimik/Gestik des Lehrers
WO und wiıie bewegt sesich der Lehrer der Klasse
Weliche Schüler etreiben unterrichtsfiremde Aktiv  en
In welchem Ton agieren die Schüler miteinander

Von einer Beobachtungsgruppe, die rigens möglichs
über CwWwa eilnehmer hinausgehen oüllte, ist MNUu.  H ei Dbe«—

grenztes Spektrum earbeiten,.

Man SsSOlillte der atrsache mmer Rechnung cragen, daß er-
mehr 157 als das e beobachtbarer Er-—-

gnisse. Deshalb sollte mmer auch einen "Libero
ben, einen iTreien eobachter, der möglichs sSe uch
RKandereignisse, Stimmungen, also nge zwischen den zeilen
e  ert Das kannn uch der Übungsleiter selber machen.

Mit einer etaillierten eobachtung dieses Äspekts
Taßt sich derzeit Orth Seminar für Religionspädago-
gik nNn2z2,
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Die Auswertung
5:3 Die gesamme  en müussen 1Ur dıe tundenbe-

sprechung aufbereitet un!: dokumentiert werden, daß

alle eilnehmer ZUugang azu abDen., Die eobachter wich-

tige AÄAspekte ollten möglichst wei Teilnehme
faßt werden notCleren ihre 5 Plakate oder VeI'—-

vielfäaltigen ET @ ese Notizen werden dann synoptisch
nebeneinandergestell (auf eitangabe achten!). Beim
ersten Mal empfiehlt S1CNH, ese esamtstruktur eiliner

S 79)Stunde gemeinsam erstellen (Vgl
Bei der arsce  ung der nhalte konnen natürlich C
alle notierten Einzeläußerungen festgehalten werden. Aus

der Verlaufsbeschreibung der Inhalte W1lrd ine GiLliede-

LT’UuNng nach thematische inheiten abgeleitet: Vgl. das

eispie fFür ine erlaufsbeschreibung mıc NnSsSC  eßen-
der Gliederung ben 7

Die Beobachter Gellen ihre VO un! Z E

r’UuNngeN azZu, ZUr Verdeu  chung können hierbel eO0-
der Tonbandaufzeichnpngen mı  cr herangezogen werden.

15 Um die dokumen  erten eobachtungsdaten -

erpretieren DZW. einer Wertung des Unterrichts

kommen, mu ß das Titerium der Zielsetzung des Unterrichts
1ns ge  ac werden. el Entwurft mA ausgewie-

Zielen Zu Verfügung, werden araufhin Q1sS-

kutiert, sie vermutlic erreicht wurden. Über ermu-

cungen OomMm Ma O41 hinaus, wenn ü ıne aus-=-

rückliche ernkontrolle angestell Wwurde. - elistens mu ß

Mal  3 die ernziele au dem Unterrichtsverlauf, VO

aıls der nhaltsbeschreibung ersc  eßen. ETST nachdem

die ekons  W ELG: der Stunde Ür O die Angabe des er-

richtsziels un der eilziele ergänzt wurde, olg der

Sghri tt der eigentlichen Auswertung,.

15 Gemeinsam Wird T1U)]  - ine Interpretation der Kinzel-
en versucht. Man Wägt die möglichen onsequenzen

Notwendigerweise gerä Ma

ine nterdependente etrachtungsweise: die rgebnisse
der verschliedenen eobachtungsaspekte  oWw1l die vermutce-

ten werden eZuUu gesetzt.
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Man darauf, daß ine Wertung die immer schon Sub-

jektive Momente enthäalt YST annn eingebracht wird, wenn

UuV: die objektiven dargestell wurden. Eine S5Sau-

Dere Trennung VO:  D eobac  ung un: eurte  un is% LU  H

die Sachangemessenhei der Arbeit, sondern V

uchnh das Arbeitsklima der un das Verhältnis

7U Unterrichtenden wichtig,.

olge Arbeitspapiere dienen al  N AÄAnleitung für die

der Auswertung
eitfragen ZU nhaltsanalvse, vglL. A
eitfragen ZU Methodenbeobachtung o -analyse EL
Leitfragen vArı  H Interaktionsanalyse, VgLl. .  83

dieser können übe.r die der sSystematische:
e0Dbac  ung ninaus weitere Ein!:! eingebracht werden.

Insbesondere der "1bero" STOLLr seine "Erkenntnisse" VOTLI',

Abschließende Überlegungen bei_der Auswertung einer Stunde

können  D sich au ernatıv der weiterführende Lehrschrit-

eziehen

Die Anleitung eigener Praxis

Bei dieser zweiten unterscheide ich dreli ı1le:

Unterrichtsversuche Team (während der Seminarzeit)
eminarübungen Theorie un Praxis des

Unterrichtspraxis Diakonatsjahr

S Die erster} Lehrversuche

Im NSsSC. die Hospitationswoche beginnt die

der Planung und Durc.  n eigener Lehrversuche. Drei

biıs vier tudenten bilden m1 einem Mentor(Aus-
bildungslehrer) ein Team. Die Lehrversuche werden gemein-

vorbereitet. Während einer unterrichtet, etreiben

die anderen ine systematische eobachtung un ge
schließend anhan: dieser ine ückme  ung. Darüber

hinaus kontrolliert sich an ein- b1is zweimal
selber anhand einer Video-Aufzeic  ung. ufgr der

vremd«- un Eigenbeobachtun: ergeben sichn Gesi chtspun»;t'e für

seine weiteren Lehrversuche,.

nach orerfahrungen un Sicherheit sollte ei al
die Möglic  eit haben, m1 einer Kurzeinhei im Rahmen

einer Stunde des Mentors beginnen,



LELTFRAGEN ZUR er  F<

ernschritte Gliederung nach en Zielen
Welche Lernschritte folgen nach Inhalten/Teilzielen
aufe  ander Welche ielsetzung 158%t sicn au dem
eweiligen Inhalt ersce  eßen „
Bauen d1lıe einzelnen (Inhalte, Ziele) AA
voll auf  ande aufif”? S5ind die Voraussetzungen

den vorhergehenden Schritt (oder ander-
weitig) erfüllt
Sind dıe ine Überleitung verbunden
der UNV:  el aneinandergereiht
Brüche Gedankensprünge

S Die inhaltelichen
Welches S1ind die aupt- eben  emen
Welche Äspekte werden daran besonders er
Welches S1ind die tragenden egri  e
Sind alle egr  e den er Ooder werden
s1ıe geklärt
Die nhalte zwıschen Lehrer un Schüler

Durch we werden die unterric  sbestimmende
eingebracht? den Lehrer, die Schüler, eın Med1i1um?
Wo bringen Schüler ganz eue  spe  e el Welche
Wann weichen sS7je VO|  3 ema Gründe
Greift der Lehrer Schülerinhalte auf', greifen die
Schüler Lehrerinhalte aufif der W1Lrd "abgebogen",
uübernor DZW. widersprochen
Sind die Inhalte dem Ver-
sStCandnis der Schuler (Voraus-
setzungen) angemesSSse symbolısche
Wie Wird mı  ct den en Verhaäle Erfahrungen

SymboleZCRANZEN
TT die Prasentationsform der c ile
Teil  alte dem angestrebten D)y mbole
f un dem Ver SOW1e Aufnahmen Radıo
der otivatctlilonslage der Schü- unbewegte Bılder
ler angemesSse
Ta verallgemeinernd
der konkret-anschaulich ikonische

m1% Beispielen) Erfahrungen

Demonstrationen

Schauspiel
dıirckteMuodelle Nachbildungen

mulation Erfahrungen

Stufen der Anschau-
VO

achpräsentation "Erfahrungskegel" (cone f experience) ach ale
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Bisher wurde lese UnGerrichtspraxXxiıis mMı  ct wel S5Stunden
wei age WOCNeEe  1 durchgeführt (ca Schulwochen).
Das Nnat den Vorteil, daß elne Gruppe ber einige Wochen hin
ontCıiNULErTrl.lic IT1 Sr gleiche Klasse unterrichtet kin
ac bei dlıesem us die Religionslehrer, die als Men-
oren mita  eiten, finden bel vollemD aum au S -

reichend E1 1Ur dıe achbesprechung,. Deshalb 1Yrd a die-
S® Janr folgender Weg eingeschlagen: die Unterrichtspraxis
W1lrd auf wel Blöcke VO Wochen zusammengefaß M1

täglich Unterrichtsstunden Die Nachm age stehen volLll
DAL Analyse Planung ZU erfügung. Das MaC erfor-
derlich, da ß für die drei Kleingruppen uch drel Mentoren
über die J} Ze1t Pa Verfügung sind,

E Übungen Theorie un Praxis des

der Schulpraxis werden während der Aushildungszeit
ım Priesterseminar Übungen Theorie un Praxilıs des

durchgeführt. Innn  ne tichworte

inführung die Unterrichtsplanung
ernpsychologische, entwicklungspsychologische un:
soziologische YFragen
Arbeit mit den Lehrplänen
Übersicht übgr Schu  cher, Medien un Mat  alien

Umgang mMm1% echn1ısche Medien
des (Erzählen Gruppenarbeit, Bilder un:

1ldhaftes estalte S

Der ersfie wei-Wochen-Bloc hat zwische stattgefun-
den.,Aus den rfahrungen Llassen sich olgende onsequenzen

die Intensitat, M der das Feld Schule un
Unterricht erlebt wird, mu ß positiv gewerte werden. -
Für der Planung ungei  e nfänger 15% ei m1
wei RU-Stunden täglich viel Vor der ersten Stunde
sollten ei Db1is wel Tage AD Vorbereitun der verschie-
enen Unterrichtsei  eite e1in. u  g die Grund-
ec des ehrerverhalte erforder‘ anfangs viel
Ü:  me  samkeit, daß die zZusäAatz Konzentratl1io! auf den

einer ganzen Stunde ine Überforderung darstellt.
Ein Übungsfeld m1i%t reduzlilerte Komplexität, wie OR
beim Microteaching der Fall ISS ware für die ersten Schrit-
TCe vermutlich nilireich:; Vgl. den Beitrag VÖO)] endor
EKine praktische Handreichung (nicht identisch m1it CTYO-
eaching VO bel Schwarzenberg:
B, lemens-Lodde K KONLs Unter  ssituatlionen.

G . Becker/
in

Trainingsbuch füur Lehrer un usbilder, ünchen,
Baltimore, 2. SeI’W. un eaAarb,. AÄUTEG 1980
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ZUR NTERAKTIONSANALVYSE
ESs handelt sich hierbei Impulse ZU mgang m1ı% der Ver-
laufsdarstellung 1Ur ine unmittelbare Auswertung StinN=
de, 1so ohne geNnaue Auszählung un CDal sti i Schö errechnung
der Markierungen,
E In welchen Zeilen der Verlaufsdarstellung en sich

die meisten otierungen Welche tcegorien dominieren
Gibt Tendenzen nach "oben" (schülerorientiert) der
"unten" (lehrerzentriert)

Ö Wird das Muster ert, der eg 1ılne gleichbleiben-
de Tendenzz über die I Stunde hin VO

En welchen Kategorien außBern Sich Lehrer un!' Schüler aus-=-

gedehnter (mehrere Markierungen hintereinander) each-
cen S1ie diesbezüglich besonders die ategorien
kurzes LoOoD DZW. Floskeln) un
Prüfen Sie die inha  iche der AÄußerungen der Ka-
vegorie { Sind sie U  —$ formal au den Schüler bezogen,
der greifen sS1 seinen en at  d au klärend,
eiterführen! der zZzusammen{fassend
Wieviel Hragen werden Oomm w \} HFührt
ÄAw ategorie welter

auf eiınen Schülerbeitrag eweils der Lehrer der
uch einmal el anderer Schüler Oder ga mehrere
en sSie aufe  nder eZUug f}
Fallen ypische ategorienfolgen (Muster) auf Welche
Welche Tendenzen der Muster ınd welcher ase CZett
Tonband Ziffer) feststellbar
global: a ) schülerorientier

b) lLlehrerzentrier
äherhin: C} vortragen fTormieren

d) ra iragend
e) ermut  end-aufgreifend

emotiona beziehungklären
9, Setzen S5ie die ernziele un Inhalte der einzelnen Lern-

e ZUug der weiligen Interaktionsstruk-
ur. Ist die Intera  on her lernförderlich, der
bringt sS1i ungünstige Nebeneffekte mit sich

} Welche Akzente der Intera  on (Kategorien) ollten
anders gesetzt werden
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Diakonatsjahr
kine weilitere im Ausbildungsgang des Priesterseminars
1s5% die Arbeit als Diakon einer Pfarrel: Aazu gehören
uch Ochenstunden (GS un Sak;1)., Dem Diakon

ein Mentor R m1it dem Aufgabenbereich:
bei der Integration den Schulbetrieb Anleitung bei

der Planung; ückme  ung beli Hospitatlonen un

ußerdem kommen ein- D1s zweimal dıe Regionalgruppen der

Diakone mı  ct dem Ausbildungsleite ZU Hospita usSäm-

merNn. Bei diesen Trefifen W1rd der ege uch die eO-
kamera eingesetzt.
Als ringen! erforderlic nat sich ine chulung der Men-
oren erwliesen. Die egleitung Phasen der AusBD1i.L1-

dung mu unter einheitliche Gesichtspunkten gen.
Wünschenswert wWwäre ine mehrtägige u  g der Mentoren

die er  ren, wie sie ben skizzier wurden. Fachbe-
rater un! Seminarleiter, enen die erfahren vorgestel;t
wurden, werteten al hilfreich,

rfahrungen un Konsequenzen
c Das Schicksal der: Beobachtungsverfahren
Die C111 vation der einzelnen Teilnehmer, diese eobachtungs-
verfahren erlernen, ist ersc  eden. Ebenso die 1g-
keit, damı% umzugehen. Durchgängig wurde aber bestätigt

positiv vermerkt, daß MEa.  5 auf diesem Weg relativ
kurzer Zeit eine Einblick bekommt das omplexe Gebilde
"Unterricht”,.

s  s ber auch festzustellen, daß im Verlauf der we  e —
ve  a Ausbildung die Versuchung besteht, "bequemere”" FOor-
mMe.  3 der Hospitatio urückzufallen bis Zı U  z bloßen "Zugucken”".
Eine eduzierung der systematischen eobac  ung auf best1imm-
te Aspekte der auf ausgewählte Phasen s Natillrııe sinn-
voll zumal m1% wachsender rfahrung der un die

ufnahmekapazität für hänomene im Feld sich weliten,.
Die ÄArt Intensi-täct, wi Ma)  - m1 dem erlernten "Handwerks-
zeug” VO Ört weiterarbeitet, uch VO.: der ua
der Begleitung durch einen Mentor aD., Die Kooperation VO

Mentor Seminar (Fachléi ter/Dozent) zelichne sich als

W  e  ge Aufgabe ab.
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B Die Video-Aufzeichnung.
Ich habe wiederholt den Einsatz der ildeokamera erwähnt.
Lch verwende 1ne ragbare s/w-Anlage, die Leicht im EKin-
ann-Betrieb cransportiert, aufgebaut un bedient werden
ann. Unersetzlie i1s%t die ufzeichnung bei der inübungs-
phase die Beobachtungsverfahren. SJequenzen koöonnen mehr-
mals vorgespiel werden,. Die Otierten eobachtungen WE I’-
den ideoband überprüft.
Hilfreiche nsichten gewinnt uch der Unterrichtende, WEeNnNn

sich selber Monitor Obachten ann uch hne die
UcKme  ung VO.  - eobac  ern,. Aber uch eren eobachtungen
lassen siıch m1it der ufzeichnung belegen un veranschaulichen,.
n Die zwischen erster und weliter ase

Abschließen einige Bemerkungen der bei un allgemein
raktizierten Trennung VON erster Phase (Universität)
un zweiter ase (Seminar, Referendariat). Nach meinen
eobachtungen sSind die Inhalte belder Phasen AT
einander bezogen, daß dıe Effektivität 2 beeinträch-
GCigt AD Überhaupt 1a unter dem Aspekt der Einführung

die Unterrichtspraxis ese Irennung raglich. Wenn der
Student der Universitä Religionspädagogik etreiben
BOXLI, erscheint ihm die  onkrete Praxis der ege noch
in weiter Yerne, Und mancher gedenkt seine religionspädagogi-
schen Kenntnisse D gewinnen, wenn sie "braucht".
ndererse fOördert die eigene Unterrichtspraxis einen
regelrechten vationsboom. Die Erfolgserlebnisse VO

em ber uch die bedrängenden Schulerfahrungen der
i1akonatszeit Öffnen Ten un! Herzen für religionspäda-
ogische 1OTMAtC1iON.; - G1iL1bt Wege, die beiden Phasen
näher aneinander heranzuführen

S undkurs eligionsunterricht
Aus den sherigen Überlegungen und pra  scC Yrfah-

rungern 1ä8t sich folgendes Ski7zze für einen "Grund-
*kurs Religionsunterricht”" erstellen
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